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Zeitläufe.
Von eter Sinthern J.

Faſchismus und römiſche Frage Der Papfſt 5 den
faſchiſtiſchen Gewalttätigkeiten. Richtlinien fihr das ffent
liche Lehen der Katholiken. 4 Richtlinien fr die Prieſter,
5 Aeußerungen des Heiligen Vaters UÜUher Politik 6
Herz⸗Jeſu⸗Univerſität Iu Mailand. Die Vatikaniſche Miſ
ſionsausſtollung. London, Geuf Uund der Papſt

nierung der Seclen Und Weltfriede.
Faſchis mus und römiſche Frage. Die gegenwärtige age

II Italien mach C beſonders notwendig, den wahren Charakter der
römiſchen Frage nicht verwiſchen 3 laſſen —  —  2 „Piccolo“ hatte die
Vorteile dargelegt, welche der gegenwärtige Zuſtand der Kirche bringe,
die Befreiung allen matertellen Hemmniſſen, d 4 erhöhte kir  3  E
Anſehen Die F  reiheit des Heiligen Stuhles gegen Einmiſchungen
Italiens ſe durch das Ausland geſchützt, die Freiheit der irche ehe da
Inter einem freilich eigentümlichen Protéktorat. Solchen Cdanten
gängen gegenüber betont der „Osservatore Romano: Kraft göttlicher
Einrichtung und Beauftragung iſt die irche ſouverän In ihrer gei
lichen Juris diktion, darum frei und unabhängig Hi. der Verwaltung ihres
höchſten Lehramtes. „Die gegenwärtige Lage des eiligen  —  9 Stuhles
entſpricht unun In keiner Weiſe, ſchon allein nach öffentlichem Recht,
den realen Ind ſichtbaren Garantien, die Aus der Souveränität Ich
rgeben Denn ir finden uns mnmem Garantiegeſetz gegenüber, das
perſönliche Souverä nitätsprivilegien, aber keine Sbuveränität ſchafft
D  Q  27* Eſe iſt Cn einſeitiger Akt eines Staates, der auf den run
geſetzen und der V

ſſung desſelben beruht, damit aber auch der 9E
ſchichtlichen Bedingtheit des Staates unterworfen iſt Die re  1  6 Ctte
der Frage kann durch keinen tatſächlichen Zuſtan geändert, aufgehoben
oder verſchoben werden. Es iſt es ha für das Weſen

— des Konfliktes
nutzlos, ſich mit dem beſchäftigen, vas dieſer Zuſtand weniger
Hartem, weniger Aufreizenden geſchaffen en kann. Wenn man auch
nicht eingeſtehen ˙o  E, Dre dieſe beſſeren formellen Bedingungen durch
große Zurückhaltung, durch Langmut Ind Opfer der ¹ zuſtande
gekommen ſind, Cnn man auch, as weder wahr noch gerecht wäre,
2 Verdienſt daran der veränderten Haltung des Staates
ſchreiben wollte, ſo mu man dennoch immer daran erinnern, daß
dieſe Haltung des Staates mit dem Wechſel der Menſchen, die nicht

über die Auslegung, ondern auch über die Geſetze ſelbſt entſcheiden,
In den folgenden politiſchen Kämpfen ſich ändern kann. Deshalb geht
Ai jedem juriſtiſchen on das E vor den Tatſachen, wie immer
teſe ſein mögen. Deshalb kann insbeſondere die römiſche rage, da
hier das Recht nunr enn Mittel geiſtigen und ewigen Zwecken iſt, die

btt vorgezeichnet ſind, und auf die niemand verzichten kann, nie—
mals eingeſchläfert werden. Nichts önnte Im Gegentei ſichereren
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und dauernderen Vorteil des Landes gereichen, als Gne aufrichtige
Ausſöhnung mi der Kirche

Zum 20 September dem Jahrestage des Einzuges der Piemonteſen
ILI om, erließ der Diözeſanpräſident der katholiſchen Jünglingsvereine
IM Brescia der 0 1e  , Eenn Rundſchreiben an die ange
chloſſenen Vereine dem teſe Anbetracht der Erklärung des önig

lichen Kommiſſärs daß dief jeden Parteicharakter verloren habe,
UV Teilnahme an der Erinnerungsfeierlichkeit aufgefordert wurden
Der „Osservatore Romano“ iſt davon einlich überraſcht „Die Worte
mit denen der kgl Kommiſſär Brescia zur Erinnerungsfeier des

September inlädt können keiner eiſe die Bedeutung der
Erinnerung gebrachten Tatſache ändern, die für die Kirche und
[uUr den eiligen Stuhl Eln chmerzhaftes Ereignis gleiben ird das
dieſen der rechtmäßigen und wirkſamen Garantie ſeiner
Iabhängigkeit Ind 5  reiheit beraubte den Anfang Mnes ſchmerzlichen

Gewiſſenskonfliktes der katholiſchen Bürger Italiens Hildet Ind owohl
den geiſtigen als auch den bürgerlichen Intereſſen der (ation chä dlich
iſt Uns ſcheint Es, daß Gegenteil die Einladung des kEgl Kommiſſärs

überaus 1wichtige Gelegenheit geboten hätte, frei und ohne U
ſicht auf Spekulationen der Parteien bekennen, daß die katholiſche
Jünglingsvereinigung von Brescia, bgleich ſie die Einladung nicht an
uimmt und Qus chweren Gründen der Erinnerungsfeier des 20 Sep
tember nicht teilnimmt dennoch nicht 1

＋ das aterlan e
Oite hätten E 3elgen önnen daß die Katholiken die IN den Reihen der
katholiſchen Aktion ämpfen und die mehrere M  ale die Mahnung des
Heiligen Vaters gehört haben die beſten Bürger u ſein gut Wiſſen
und ſich da  3 bekennen, daß der Patriotismus weder IN beſtimmten
äußeren Manifeſtationen eſteht, noch mit dieſen identiſch iſt, ſondern
vielmehr ſich vom aufrichtigen und lebendigen Wunſche nährt, für das
Sohl und das Gedeihen des Vaterlandes U arbeiten, velche Uter
Dun em der religiöſen eruhigung gedeihen können

Der Papſt 3 den faſchiſtiſchen Gewalttaten le
Wichtigkeit der Dinge, die bei den gegenwärtigen politiſchen Gärungen
N Italien auf dem Spiele ſtehen haben den Heiligen Stuhl wiederholt
beſtimmt Qu ſeiner Zurückhaltung herauszutreten ſei ES ich
die noch fortdauernden faſchiſtiſchen Gewalttaten gegen Katho
en wenden ſei 1* den italieniſchen Katholiken den königlichen
Weg zwiſchen Scylla und Charibdis hindurchzuweiſen Bei den „van
daliſchen“ erwüſtungen IM Foligno hatten Ei die Faſchiſten beſonders
auf Emn Bild des Papſtes abgeſehen wo durch offenbar der Heilige Vater
elbſt getroffen werden ſollte „Dieſer Gedanke“ ſo agt Pius XI
mͤ-M Troſtbriefe MN den V

iſchof von Foligno, „erinnert un ſofort N1
0 veil Pflichten denen Utru ſofort genugen wollen beſonderen
3 penden Uund gutes Beiſpiel I geben Der Gedanke mit und
[ur Chriſtus und für deſſen Statthalter 3 eiden 1e deshalb

geliebten Söhnen Foligno beſonders koſtbarer V
11²



V.

164
ſein. Sie haben Ein beſonderes Cch die Ehre und die Freude 1I teilen,
die die Apoſtel empfanden, Us ſie Verfolgung des Namens Jeſu
willen u erleiden hatten Dann möchten wir das Beiſpiel des V  2  V  C
zeihens geben Allen für alles Inſere guten und euren Söhne N
Foligno m dasſelbe tun R  Lir un dies, UM, IHi eſus ſagt, nicht
unwürdige Söhne des göttlichen Qter 3 ſein, der ſeine Sonne über
Gute und Böſe aufgehen und über Gerechte Ind Ungerechte regnen
äßt Ste mögen dies Un, Um würdige Schüler und Brüder Jeſu
ſein, der Fluch mit Segen verga Ind für ſeine Verfolger und Kreuziger
betete Sie mögen die  8  8 mit Großmu und Weitherzigkeit tun, und be
denken, daß die und die Verantwortung der Gdter durch deren
Jugend vermindert wird, die mehr den Antrieben des inneren Feuers
und der äußeren Beeinfluſſung unterworfen iſt V

＋.

Wahr aber iſt, daß
gerade deswegen die Schuld und die Verantwortung derer —Um o größer
iſt, die, ſei E8 auf der einen, ſei ES auf der anderen Ctte mit Wort oder
Schrift und mit gegenſeitigen Aufreizungen die Erregung der Gemüter
lebendig erhalten, durch immer éeule Gewaltdrohungen den Frieden
Ind das allgemeine bH bedrohen Bitten wir den Herrn, daß Mit
eid mit der menſchlichen Geſellſchaft haben möge, die ⁰ Ahelos und
zerriſſen iſt, Ind daß EL mit ſeinem Frieden die Herzen Ur chriſtliche
Verſöhnung wieder zur Ruhe und Ordnung zurückführen möge.“

Richtlinien für das öffentliche irken der Katholiken
eigentliche Arbeitsfe der Katholiken betrachtet der Heilige Stuhl

die „katholiſche Aktion“ das El das katholiſche Vereinsweſen. Der
Hauptzweck iſt, teé der Heilige Vater M einer dem Führer der belgiſchen
katholiſchen Ju gendorganiſation, KHanonikus Brohé, gewährten Audienz
ausführte, die innere ildung des Einzelnen, die Heranbildung
Chriſten, die bor Em ihren Katechismu kennen. „Wie aber beim
Miſſionär die eigene, innere Ausbildung nich genügt, ondern redigen
und äußere Werke tun muß, ſo auch bei der katholiſchen Aktion Sie
muß bor allem gute Chriſten heranbilden. A

ſt aber dieſes Ziel einmal
erreicht, ⁰ muß der Chriſt uim en das wieder weiter verbreiten, was
EL ſelbſt empfangen hat Uebera  In muß 1 den el de Chriſtentumes
tragen und hn auf CN Chleten 3zur Geltung bringen, In der Familie,
IMm öffentlichen Leben, nicht ausgeſchloſſen die Politik D  Q Ziel muß
ſein, daß Chriſtus, wie IMm Himmel, 1 auch auf der errſche 8
Weſentliche bei der katholiſchen (ktion iſt die Vorbereitung und die
innere Bildung. Man kann darauf Ni genug orgfa verwenden.“

Richtlinien für die Prieſter. SO entſchieden der Heilige
Stuhl ſeine ſchützende Han über das atholiſch Vereinsweſen hält,
0 ſorgfältig wacht Er darüber, von der katholiſchen 1bn jede Ver—
quickung mit der Politik fernzuhalten. Die rteſter insbeſondere Ucht
CEL ganz dem politiſchen Getriebe 3 entziehen. 2  2³  CI der Verleſung de  8
Dekretes bezüglich der Seligſprechung des ehrwürdigen 259—

ſef Cafaſſo
WNnl November 1924 ſagte der Heilige Qter „Von all den Tugenden
des Dieners Hottes müſſen Ulr eine beſonders erwähnen, beil ſie einem



85

Bedürfnis des gegenwärtigen Augenblickes entſpricht. In Zeien politiſch er
Stürme und Gärungen war Wort ‚Weg von der olitik! einer der
klarſten und feſteſten Programmpunkte des ehrwürdigen oſef Cafaſſo.Rückſichtnahme auf alle gerechten Intereſſen, vbor em aber auf die
großen und ſchwierigen Ratſchläge für alle Gebiete, und zumagewiſſenhaft und wohlüberlegt auf jenem der öffentlichen Angelegen⸗geiten, Mitarbeit überall, die Urde und die umfaſſende 4e
des Prieſtertums nicht verletzt wird, m n den Parteikämpfen und
Streitigkeiten, was 16 dieſe ürde und 4e erletzen oder beeintröäch—
igen könnte all teſe Grundſätze entſprechen noch heute in wunderbarer
Weiſe den Zeitbedürfniſſen und den araus entſpringenden Sorgen.“

Noch eingehender ſich der Heilige Qter über denſelben egenſtand aus beim Empfange zahlreicher rieſter aQaus vielen italieniſcheniözeſen, 2 n Rom Exerzitien gemacht hatten: „Wenn wir Prieſter
ſo ehr Uuns das göttliche Herz das tun wollen, was der Herr von

Ins verlangt, dann müſſen wir einzig und allein zur Ehre Gottes und
3Uum ellé der Seelen arbeiten. aben wir dies getan, ſo haben wir

denn dieſes iſt unſere Aufgabe und Sendung Dieſes iſtdas Arbeitsgebiet, das Ins zuſteht, auch ganz beſonders dort, CS
ſich —um das allgemeine Volkswohl handelt. Wo Es ſich perſön
liche Wohlergehen handelt, müſſen In jedem Einzelnen alle Fähigkeiten
ſich möglichſt vollkommen entfalten. Wo ES ſich dagegen um das all
gemeine Wohl handelt, muß notwendigerweiſe, Oll demſelben nichtvieles mangeln, eine Arbeitsteilung platzgreifen. Der Finanzmann mögeſich mit den Finanzen, der Händler mit den Geſchäften, der Induſtriellemit der Induſtrie, der Bauer mit der Landwirtſchaft, die bldaten mit
der Landesverteidigung, die befähigten und geſetzli gewählten Bürgermit den Staatsgeſchäften befaſſen Das iſt die Hauptregel, ohne die ——nicht auszukommen iſt Ees will reilich nicht agen, daß alle anderen,
auch die Prieſter, ſich —Aum die Politik nicht 3u ümmern haben Gerade
ieſe, weil ſie ſich auf das öffentliche Wohl bezieht, muß der Gegenſtaneiner Liebestätigkeit ſein, die Im ſo verpflichtender iſt, e größer jenesiſt und 1e mehr Bedeutung ihm zukomm Auch die Prieſter önnen
und ſollen In Ketter elſeé hier mitwirken, ſei Ci Un das elſpieder gewiſſenhaften Ausübung der ihnen zuſtehenden2und Pflichten,ſei Es, indem ſie nach den Geſetzen Got  68 und der Kirche die Geſinnung —*.der Bürger erleuchten und leiten Wa  8 ˙ die Lie  1 für das Gemein—
vohl von den Prieſtern verlangt, können ſie ni eiſten, venn ſie nichtdieſe Arbeit, welche die Gnade ihnen insbeſondere zugewieſenhat, 5  Ur Ehre Gotte Uund um Heile der Seelen verrichten. Indemſie ſb wirken, tragen ſie In edelſter, koſtbarſter Elſe zum allgemeinen,ozialen und politiſchen Johle bei, weil die Intereſſen Gotte und der
Seelen die En und tiefgreifendſten ſind, der Grund Ind die KHrone
CL anderen, die unerläßliche Vorausſetzung, die einzig chere Sanktion
alles desjenigen, Wwas überhaupt für das öffentliche gedacht und
getan werden 1—1—— Wenn I Prieſter dieſe Aufgabe ni erfüllen,
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wird ue niemand anderer Uun Alle anderen werden andere Dinge beſſer
s tu C8 könnten, erfüllen da ſie frei IN von N heiligen
Behinderungen die Uun das Prieſteramt auferle Der Wahrheits
ſinn der Worte des Apoſtel

8 Nemo militans 60 implicat — negotlis
Saecularibus bezieht ſich auf. die politiſchen Kämpfe, auf die bloßen
Parteiſtreitigkeiten, wie die Welt ſie mit ſich bring

In mem Rundſchreiben An die Biſchöfe Italiens verlangt Kardinal—
Staatsſekretär Gaſparri, daß alle Welt und Ordensprieſter außerhalb
und übern politiſchen Parteien ſtehen und vor llem nicht an Partei—
zeitungen mitarbeiten. Daraufhin Msgr Pucei ſich von der
Arb eit An „Corriere talia“ zurück, der Ene faſchiſtenfreundliche
Politik verf  9 Ind das Organ der dem Faſchismus. angegliederten

atholiken iſt Ebenſo gab der Prieſter Silvio de Roſſi ſeine Itarbei
In politiſchen Zeitungen auf Offenbar Enne pveitere Folge dieſer päpſt
en Richtlinien iſt die Herausgabe unpolitiſchen katholiſchen
Zeitung durch die katholiſche 1n von. Piemont; das Blatt erſchein
tä glich, ſechs Seiten ark, eit dem 2 November In Turin; hier finden
auch die italieniſchen Prieſter Eern einwandfreies eld publiziſtiſcher
Betätigung.

Aeußerungen des eiligen Vaters über V  11 Der
ganzen Lage der irche!M Italien gegenüber hat ich der Heilige Vater
II CBter Zeit Ram klarſten u Anſprache die katholiſchen Stu
denten ausgeſprochen die I hrem grundſätzlichen Cile auch allgemein

hoher Bedeutung iſt ewiſſe Ideen die da und dort auftauchen
erwecken dte eſorgnis

D des eiligen Vaters •5  — agt V der Eenke
Der Heilige Vater ſo ſich nicht mit Politi Cfd Er ⁰ das

iberlaſſen brty haben keine Weiſungen U Wenn die Politik
In den Altar rührt dann iſt die eligion die Kirche und der Papſt
der ſi vertritt, nicht bloß berechtigt, ondern auch ver  1  El, Finger
65  * Ind Weiſungen geben, Uieé ſie die katholiſchen Seelen ver
langen das Recht und denen folgen ſie die Pflicht haben So wurde
die größte Richtlinie für die Politi vom göttlichen Lehrmeiſter gegeben,
als ELr agte ebt dem Kaiſer Vas des Kaiſers iſt und Ott U Gottes

Und ſo berührten auch die Apoſte die ſchwerwiegendſten politiſchen
Fragen als ſie lehrten Alle (C¹ kommt von Gott!“ EL iehe da,
andere klagen Der Papft geſtatte der katholiſchen ktion 3u
Politi 5˙ ſagten auf ieſelbe Weiſe katholiſche Aktion
darf, gerade weil ſie katholiſch Iſt NI —um der Politik willen den politiſchen
Kampf, die Parteipolitik betätigen Soll ſie Omi die Politik ausſchließen?
Auch das nicht nunern euch (Mu das vas Dir bei unſerem rſten
Zuſammentreffen mit der katholiſchen Jugend IM St Damaſu Hof
geſagt haben Die Olitt iſt u gegebener Zeit wenn ſie erforderlich
iſt von dem der dazu berufen iſt mit der agu erforderlichen Vorbe
reitung auszuüben M  (it vollſtändiger sorbereitung der religiöſen kul
turellen wirtſchaftlichen und ſozialen Und was kann eſſeres
ſagen I  8  — daß die katholiſche ktibn obſchon ſi ſelber icht Polititk reibt
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die Karholiken lehrt, Dant der Olit! den beſten Gebrauch V  U machen,
wozu alle Bürger und die Katholiken In beſonderer Weiſe 9e
halten ſind; verlang doch das atholiſche Bekenntnis von ihnen, die
beſten Bürger U ſein.“ Dann vendet ſich der Heilige Vater noch einmal
ſcharf das politiſche Dilettantentum „Jeder Beruf erfordert
Vorbereitung; l reihen will, kann ich der Pflicht einer
entſprechenden Vorbereitung nicht entziehen. Wir erinnern Uns, viele
Mitglieder des alten, deutſchen Zentrums gekann haben, die u Hauſe
eine theologiſche Bibliothek beſaßen, die ſelbſt für rieſter, wenn auch
nicht hinreichend, ſo doch nicht 3u verachten geweſen wäre; Biblio
heken ehlten keinem Sitz der Organiſation. N E mu ſe
marck, wenn EL ſich auf dos Gebiet religiöſer Fragen vagte, ſich
von jenen katholiſchen Laien zurechtweiſen laſſen.“

Der Heilige Vater geh auch den für die italieniſchen Katholiken
heute beſonders brennenden Fragen nicht Qus dem Wege Er ährt fort
„Unter Uuns machen ſich 11⁰α allzu viele Ideen reit, die eine ungenügende
Vorbereitung verraten So agt man, IM bei einem Uebel mitwirken

können, genüge jede ückſi auf das öffentliche Wohl Das iſt falſch;
eine Mitwirkung man beachte vb daß C ſich immer

eine materielle Mitwirkung handeln könnte kann nicht gerecht
ertigt werden, außer uim Falle unabweisbarer Notwendigkeit,
ecke, noch größere Uebel 3u verhüten. Man —— ferner auf die Zu⸗
ſammenarbeit von Katholiken mit Sozialiſten an anderen Ländern hin
Gewohnt, nicht 3u Unterſcheiden, verwechſelt man CU grundver⸗
ſchiedene Tatbeſtände. Abgeſehen von der Verſchiedenheit des Milieus
und der geſchichtlich gewordenen politiſchen und religiöſen Zuſtände, iſt
6 étwas anderes, ob eine Partei vor ſich hat, die ereits IMm Beſitze
der Macht iſt, oder bb C8 ſich darum gandelt, dieſer Partei den Weg
U ebnen und ihr die Möglichkeit des Aufſtieges 3 verſchaffen; die Sache
iſt weſentlich verſchieden. Es iſt für das Herz des Saters wahrhaft chmerz
lich, uſehen 3 müſſen, wie Söhne und gute Katholiken Uunter ich
geſpalten ſind und ſich gegenſeitig bekämpfen. Warum IM Namen katho
liſcher Intereſſen jemand ver  en wollen oder ſich ſelbſt für ver

halten, ſich dort anzuhängen, wo die Konfeſſionsloſigkeit, die
auch von der katholiſchen Konfeſſion abſehen könnte, 3Um Programm
emacht wird? ELn ebenſowenig ſt eS Sache der Katholiken, die Gewalt
tätigkeit Jum Syſtem 3¹ erheben oder die Drohung mit Gewalt 3 ver
ewigen und den Wirrwarr und die Gleichſtellung des Gemeinwohles
mit Sonderintereſſen 3 einem dauernden Zuſtand machen und
QAmit ſachliche Ind geiſtige Umſtände 3u begünſtigen, die nur 3 pein⸗
en Gegenſätzen und u verhängnisvollen Folgen für das Gemein—
wohl führen. Wäre C5 für alle Katholiken nicht nützlicher, notwendiger,
10 eine ache der Pflicht, die großen Grundſätze des Glaubens und der
Religion, die ſie bekennen und denen kein Gebiet ihres Lebens ent
zogen werden kann noch darf, 3zuu Grundlage ihrer geſamten Betätigung,
auch der politiſchen, I machen?“



Die HerreJeneunit erſität in Mailand. Schon un den
ſiebziger Jahren verſuchte man die ründung einer katholiſchen Uni⸗
Herſitä In Rom; aber das amalige Lo genminiſterium verweigerte ihr
die Anerkennung. Vor dem Kriege der Minoritenpater Gemelli
die ründung einer katholiſchen Univerſität un Mailand ins Uge, wobei
W. von Kardinal Ferrari und von enedit tatkräftig unterſtü
wurde. nter Pius XI als Erzbiſchof von Mailand wurde der Plan
0 Wirklichkeit. Nun hat ſich der oberſte Stu dienrat ꝗ

taliens eingehend
mit der Prüfung der Statuten der verſchiedenen Univerſitäten und
höheren Lehranſtalten Italiens mit ezug auf ihre Uebereinſtimmung
mit der kürzlich geſchaffene Univerſitätsordnung beſchäftigt und
bei dieſer Gelegenheit den rundſatz anerkannt, daß nach der
wärtigen italieniſchen Geſetzgebung höhere wiſſenſchaftliche Inſtitute mit
konfeſſionellem Charakter zugelaſſen und anerkannt werden
können. Dies kam ſofort der Mailänder katholiſchen Univerſitä zugute
Mit Lla des Unterrichtsminiſters vo  2 ovember wurde ihr das
Oeffentlichkeitsrecht und Ami. das Promotionsrecht zuerkannt.

Die Behörde hat ihre Statuten In voller Uebereinſtimmung mit
dem neéuen italieniſchen niverſitätsſtatut gefunden und feſtgeſtellt, daß
die finanziellen Grundlagen der Anſtalt zur Erreichung des vorgeſteckten
Programmes hinreichen ſind In Anbetracht der beſonderen teleé der
Univerſität, der dafür bereitgeſtellten ittel, der hochſtehenden wiſſen⸗
ſchaftlichen Kriterien, die dem Unterricht zugrunde gelegt ſind, der Ell
weiſe internatibnalen Bedeutung, 4 die Univerſität u erlangen
befähigt ſcheint und der Vorzüglichkeit verſchiedener dort eingeführter
Neuerungen, beſtimmen die ſtaatlichen ehörden, wie C8 Im Genehmi
gungs dekre heißt, die Anerkennung bedingungslos 31¹¹ erteilen. Die
ehörde I ſich auch lobend Qaus über die eltene Erſcheinung, daß
rivater Unternehmungsgeiſt auf dem Cblete des Unterrichtsweſens
ſo hohe tele verfolgt, daß ein ſo CU Wetteifer alle Mitarbeiter an
dem Erte beſeelt, daß Iun weiten Cblieten Italiens der Mittelſtan
und ſelbſt Arbeiter überaus zahlreich und mit Begeiſterung regelmäßig
ihre eiträge n das Wẽü
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Verk abliefern. In all dieſen Atſachen erblicken
die ehörden einen Aufſchwung des dealen Lebens Unter den niederen
Volksklaſſen, der dem Lande zur Ehre gereiche.

Ein Schreiben Kardina Gaſparris die italieniſchen Biſchöfe
bringt den Wunſch des eiligen V  Saters 3U Ausdruck daß die
Hochſchule ſich immer der orge, des Wohlwollens und des Eifers der
Biſchöfe, des Klerus und der Gläubigen erfreuen V daß die 0
iſchen Studenten, vor C‚M die beſten aus ihnen, ſich zahlreich der
neuen AIma Mater einfinden, —Aum ſich 3u tüchtigen Hilfskräften für die
atholiſche bn heranzubilden und daß endlich der Kreis der „Freunde
der Univerſität“ ſich immer mehr erweitern möge; der Paſſionsſonntag
jede Jahres wird allgemein al Univerſitätsſonntag 3 Kirchenſamm—
lungen für die neue katholiſche Univerſität beſtimmt.



Die Vatikaniſche Miſſionsausſtellung. An Reichhaltigkeit
der Gegenſtände und wiſſenſchaftlicher Wegeleitung wird ieſe Us⸗
ellung alle ähnlichen Ausſtellungen dieſer Art weit übertreffen. In

erſten Abteilung ird ſich vor dem Auge des Eſucher eſſelnde
ild der ununterbrochenen Miſſio nstätigkeit der 11 a u
CL Jahrhunderte entrollen Ein erſter Zeitraum geht von den
agen der Apoſtel bis zum zahrhundert Ein zweiter,

＋1 vbom bis
zum Ende des 12 Jahrhunderts gehend veranſchaulicht die Geſtaltung
des Europas Uunter dem Einfluſſe des Chriſtentums Ein dritter
vo  —2 bis XU 15 Jahrhundert ſtellt die Miſſionstätigkeit der Fran
ziskaner und Do minikaner,g, hauptſä

1 ittel und Oſtaſien dar
Ein vierter endlich behandelt die an Aera der Miſſionen auf dem
aſiatiſchen, afrikaniſchen und amerikaniſchen Feſtlande vom Beginn des

Jahrhunderts bis zum Anfang des Pontifikates Pius I In dieſer
erſten Abteilung wird man Unter anderem die Bilder der Begründer
des Miſſionsweſens und der berühmteſten Miſſionäre, perſönliche An
denken von ihnen, amalige Landkarten mit Einzeichnung der zurü
gelegten Reiſen und ſonſtige eltene inge bewundern können, die igen
tum der betreffenden, von ihnen durchquerten Länder ſind ferner
Abbildungen der erſten Häuſer, Kirchen der Miſſionen W Elnem
beſonderen Qaale *1 Uuns der Unvergleichliche Heroismu zahlreicher
Miſſionäre vor ugen die mit unglaublichen Anſtrengungen und uni
den ret ihres Blutes die Verbreitung des Quben- förderten

Die zweite Abteilung iſt für die Unterbringung des no graphi
ſchen Teiles der Ausſtellung eſtimm Wir finden dort anſchaulicher
Weiſe die Entwicklung der verſchiedenen Ziviliſationen der Welt an
gefangen von den primitivſten und as von beſonderem Intereſſe iſt
die egenſätze dargeſte die ich aus der Entwicklung der religiöſen,
ethiſchen und ſozialen Kultur und QAus der materiellen und techniſchen
ergeben In beſonderen Räumen ſind Abbildungen und Nachbildungen
von Tempeln und ſonſtigen Kult—  auten zeichen die ſich auf den
ſogenannten Totemismu beziehen Ind Kultusgegenſtände aus geſtellt
äre, Gewänder, Bilder, Steine, Opfermeſſer, Tempelgefäße, Götzen
H. Daſel befinden ſich Ql ch Darſtellungen von Kultushandlungen
Ind heidniſchen Riten, wie ſie bei der Geburt des Menſchen, bei der
Eheſchließung, beim Begräbnis iblich ſind auch olche, die ſich auf den

ultus der Vorahnen auf die verſchiedenen Riten der Erdbefruchtung,
der Zauberei des Hexenweſens —— beziehen Es wird Uns vergönnt
ſein Hütten Ind E der Bewohner der verſchiedenen Regionen 3u
beſuchen und die charakteriſtiſchen Gegenſtände ihres Hausrates kennen
I Ernen.

Die dritte Abteilung, die über Statiſtik handelt, gibt Ins nen
Ueberblick über die Miſſionstätigkeit der verſchiedenen rden und Kon
gregationen über die Qh der denſelben anvertrauten Apoſtoliſchen
Vikariate und Präfekturen über ihre Seminare und Schulen über die
—  geno ſenſchaften der auswärtigen Miſſionen über dit Unio (Meri
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bpIO RIsioil „ dann über die nationalen, nach den einzelnen
Ländern gruppierten Miſſionsgeſellſchaften In erſelben Abteilung
wird auch ründung, Geſchichte und Wirkſamkei der eiligen Kongre—
gation De Propaganda Fide vorgeführt; wir erhalten einen allgemeinen
Ueberblick über den eutigen IN. der Miſſionen, Geſamtzah der
Chriſten, Katechumenen, der Brüder und Schweſtern (europäiſche vie
eingeborene), des eingeborenen Klerus, über die Miſſionen der Pro⸗
teſtanten und Ortho oxen, über die Kulturtätigkeit der Miſſionen, wiſſen⸗
ſchaftliche Beobachtungen, Druckereien und ihre Erzeugniſſe.

In beſonderen Pavillons iſt eine Spezialausſtellung der einzelnen
Miſſionen merikas, ſiens und Afrikas untergebracht. Auf Qusdrüc
en Wun des eiligen Vaters wird auch eine mediziniſche Ab
eilung zur Schau geſte werden, die den Beweis liefert, wie wichtig
ES für die Miſſionäre iſt, die verſchiedenen und gefährlichen, In
den Miſſionsländern ſich entwickelnden Krankheiten ſich vorzuſehen und
Dte wertvoll anderſeits die iſt, die ſie den Eingeborenen Urch
Verabreichung heilſamer Arzneien erweiſen. Dieſe Sektion gibt ein
ild von den in den Miſſionsländern herrſchenden Krankheiten, von
ihren Urſachen, von ihrem pathologiſchen erlauf, von den Mitteln der
Abwehr Ind der Pflege

Es iſt nicht nötig 3u bemerken, Fülle von Anregungen eſe
großartige Ausſtellung der Miſſion und der Heimat bieten wird Die
Ausſtellung ſollte nicht aufgelöſt werden, bis alles, vas auf derſelben

ſehen, durch Wo  ort und ild verewigt iſt
London, Genf und der Die 75  1  rE elgique“,

Ern katholiſches Organ, vergleicht die Forderungen bezüglich des Repa
rationsproblems, die der herühmte Und ſeinerzeit ſo viel kritiſierte vie
Pius XI den Kardinal⸗Staatsſekretär aſparri vom 24 Juni 1923
aufſtellte, mit dem rgebni der Londoner HKo nferenz, auf der das
Ut  en ur Annahme kam, und agt dann: „Dieſe die päpſtliche)
& ung iſt die, auf die man ſich im Grunde In London geeinig hat

hat der eln A  X  ahr Im vorhinein die Ri  inien gezogen,
die Gläubiger Deutſchlan endlich, Ur die Ereigniſſe gez wungen, 3u
efolgen ich anſchicken. Heute iſt C6 ſehr pikant, auf die Geſinnung
U verweiſen, mit der amals einer, der in London Als Hauptunter
händler ätig war, dieſe vom empfohlene Politik aufnahm. Es
hande ſich Um Herrn Herrio Am AY  (V.  uli wurde auf eine 5  nter
pellation Mare Sangniers hin In der Kammer über den pã  en rief
verhandelt. Herrio Qt damals folgenden Zwiſchenruf: werfe dem
Papſt bor, nicht international, ondern germanophi 3u denken! Ein
ahr nachher Oertra Herriot dieſelben ◻

AY

deen wie der 0

Dieſelbe Genugtuung rlebte der In Genf Hier agte der
Präſident der Fölkerbundv erſammlung, der weizer Bundesrat
„Es iſt vielleicht vermeſſen, 1 enken, die enſ

El könne von dem
Alpdruck des Krieges befreit werden. Aber, wenn die Menſchheit jemals,
N einem vielleicht heute noch fernen —  Tage, dazu gelangt, den Krieg
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3u bannen .ü.i I-g: ſchulde ſi dieſen unvergleichlichen F

ortſchritt dem Grund⸗—
ſatz der Schiedsgerichtsbarkeit Die rohe Gewalt der Waffen durch die
ittliche Macht des Rechtes erſetzen, den Wunſch 3u nähren, daß alle
ſich agu verſtehen gleichzeitig und gegenſeitig ihre Rüſtungen erd
zuſetzen und emne Schiedsgerichtsbarkeit mit der hohen Uufgabe der
Friedenswahrung, mMi Zwangs mitteln gegen den Staat der ſich weigern
würde, ſei Ee8 die internationalen Streitfragen Schiedsgericht 6
unterbreiten oder deſſen Entſcheidungen anzuerkennen, dieſe Worte
habe ich unverändert der Enzyklika entnommen die ene am

Auguſt 917 ANn die Chriſtenheit gerichte hat „ Mit echt (emer
der „Osservatore Romano 3u dieſen Worten „Dieſelbe der
Politiker die den Ruf des Papſtes allgemeinem Schweigen ver
allen ließ, muß geute Zeuge ſein dieſer nicht als V Er

imerung, ſondern als ebenskräftiger Ra allgemeinen Frieden,
ankbarkeitnach dem die Völker ſeufzen Inter allgemeinem Beifall und

der Verſammlung CU Staaten ſeine Auferſtehung feiert So iſt IN

dieſer Verſammlung mit der Hochherzigkeit dieſer Friedensbotſchaft
Ulen Völkern auch die chriſtliche ziviliſatoriſche Miſſion des römiſchen
U  Ums anerkannt worden.“ emerkt U werden verdtent wie die
„Kipa“ der DUir dieſes und ſo vieles andere entnehmen nach drücklich
hervorhebt daß verſchiedene Agenturen und Korreſpondenten ihren
Onſt ausführlichen Berichten gerade obige Worte Mottas unterdrückten
Eein Beweis mehr für die Unbedingte Notwendigkeit und Verdienſtlichkeit
Ener katholiſchen internationalen Preßagentur Vlie CS eben die Kipa“ iſt

Sanierung der Scelen Ind Weltfriede ELr Papſt
vußte, agt der „Osservatore Romano 7 daß zur äußeren Garantie,
welche die Staatsmänner und Regierungen anerkennen jene andere,
viel wichtigere und bedeutſamere treten muß, welche nid die politiſche
It aber die Welt der Seelen anerkennen muß. Jene Garantie kann

nicht durch irgend men Völkerbund geſchaffen werden, ondern allein
ur jenen Bund der daus Ehrfurcht vor Mem moraliſchen Geſetz ver—
brüderter Seelen der IM Vertrauen auf Vorſehung und auf enen

Ewigen Geſetzesgeber die Einzelintereſſen für das allgemeine ohl Ind
ur den Triumph der Ziviliſation zum er bringt Beim Appell QAn
die Weisheit und die li Solidarität enügt nicht allein die
Politi die Geſellſchafts wiſſenſchaft der kulturelle Fortſchritt die irdi
hen Schickſale der Völker C8 muß die Religion, der Glaube, die II
liche Geſinnung hinzutreten“ Ind gerade davon ind die meiſten
führenden Politiker noch Cit INn Frankreich holen ſie unter
dem Diktat der Loge, eben nem wüſten Kulturkampfe aus, deſſen
Wellen ich nach der Abſicht der Loge über die ganze Welt ausbreiten
ollen Der jetzige Friede iſt auch danach

Die Abrüſtung, über die! Genf nach dem tezept verhandelt wurde
den Pu del waſchen aber ihn nicht naß machen kommt noch ange nIO
Aus ſanierten Seelen heraus ach dem natürlichen Sinne 7⁷ Sart ET
Diktate ſollte die Abrüſtung er Mittelmächte den Anfang II
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allgemeinen Abrüſtung bilden. Aun ſind die Mittelmächte vollſtändig
wehrlos gemacht, und während die anderen ſchöne orte über Weltfrieden
und Schiedsgerichte machen, rüſten ſie fieberhaft weiter. Ein eiſerner
Ring, furchtbarer als der vor dem Kriege, wird AU0m-⁊ Deutſchland gelegt
Die heutige ranzöſiſche Armee allein läßt Kampfſtärke und Aus
rüſtung das gewaltige deutſche Heer von 1914 weit hinter ſich Das
Jahreskontingent Italiens betrug bor dem Kriege 153.000 Mann, heute
240.000 Mann, der Heeresaufwand vor dem riege 580 Millionen,
heute zwei Milliarden Belgien hob vor dem Kriege ährlich Mann
aus, eute * vor dem Kriege ein Heer von Mann,
heute en Heer von Mann. Und nun die Nachfolgeſtaaten. Im
Verhältnis zum alten Oeſterreich ſtellt ſich die Ausnützung der Wehr

In Jugoſlawien wie 57 48, In der Tſchechoſlowakei wie 555 385
blen hebt jährlich 124.000 Mann aus, das alte Oeſterreich 135.500 Mann.
Rumänien0bei einer Einwohnerzahl von 7 Millionen eine Friedens⸗

von Mann, eute bei 16 Millionen eine Friedensarmee
von 250.000 Mann. Udem iſt In all dieſen Ländern die wirt
ſchaftliche und induſtrielle Organiſation auf den Krieg eingeſtellt; die
eichten Waffen ſind durch ſ

erere und wirkſamere erſetzt, die mili⸗
äriſchen Kampfverbände der We  aaten beſitzen eute ern Mehrfaches
des Kam  ertes, den ſie Im Jahre 1914 hatten, die Kriegsinduſtrie
kennt über 1000 Giftgaſe, für die eigene Kanonen erbaut werden und
die C5 ermöglichen, die Bevölkerung ganz e Stä dte In wenigen Stunden

Der Waffengürtel, der ſich ́um Mitteleuropa legt, kann IM
Mobiliſierungsfalle mindeſtens 15 Millionen voll aus gebildeter und mit
allen grauenvollen Erfindungen der mo dernſten Kriegstechnik 0
rüſteter Soldaten tellen, die Flotten auf allen Meeren nicht eingerechnet.

Das iſt das Endergebnis des Friedens⸗ und Abrüſtungsgedankens,
der als geiſtiges Fundament der erträge von 1919 gelten ſollte; jenes
Gedankens, von dem man die Erneuerung Europas und den Anbruch
eines glücklicheren Zeitalters rho Welchen vernünftigen Sinn ſollen
da noch die „Sicherungen“ haben, die heute die europäiſche Politik In
Atem halten? Selbſt C6 Deutſchland gelingen ſollte, ſeine 100.000
Mann Im Geheimen auf eine Million 3U erhöhen; laubt man Im Ernſt,
E8 könnte oder bollte ſich 15 Millionen Soldaten auf den Hals ziehen?
C noch eines: ⁴„ einer Geſellſchaft geſitteter Menſchen kann nicht
2  4—  ertrauen Ind gegenſeitiges Verſtändni herrſchen, Cnn die einen
gepanzert Ind mit den furchtbarſten Waffen verſehen, die anderen zur
Hilfloſigkeit verurtei ſind kann nicht einer Gleichberechtigung
der Nationen die ſein, ern leiner Balkanſtaa ſich auf eine
Millionenarmee ſtützt, während Enn höchſtentwickeltes Volk von Mil
libnen kaum den Schatten eines Heeres beſitzen darf Man kann auf
Grund der hiſtoriſchen Entwicklung ui eine Aenderung von heute auf
morgen verlangen, aber der gegenwärtige Uſtan kann nicht der end
gültige ſein, wenn Europa 5  Am wahren Frieden heimfinden will Die
Abrüſtungspläne des Völkerbundes en  ringen daher N1 einer politi⸗



ſchen Ideologie, ſondern ſieé ſind infolge der Ueberrüſtungen einerſe

i
der Entwaffnung anderſei einer Schickſalsfrage der Welt geworden;
Wert und Sinn CU internationalen Kommiſſionen und Schiedsgerichte
leihen raglich, olange ginter den Schiedsrichtern 15 Millionen prung
bereit ſtehen.“

M  74  (an wird nicht finden, daß die Wé  elt ſeit 1914 Fortſchritte gemacht
hat Von der Seelenſanierung 1435 Dir weiter als 1e entfern Die Loge,
velche immer Quter 5 Weltkulturkampf Chriſtentum und
Kirche bläſt, kann noch weiter vergiften, nicht heilen. Um o mehr
L die Bedeutung der Kirche, des Papſttums und der Verſtändigung
der Katholiken e Länder untereinander ibe die Köpfe ihrer ge⸗
meinſamen Feinde hinweg hervor.

Aus dem eiligen Lande
Jahresrundſchau

Von Dir P. Franz Dunkel M., Jeruſalem
Das 55  ahr 1924 war für das Heilige Land ern denkwürdiges ahr

Zu nächſt iſt ern Aufblühen und Wachſen der Pilgerfahrten Qaus En
Teilen des Erdkreiſes u verzeichnen. Das Erſcheinen dieſer katholiſchen
Pilgerſcharen zelg der ganzen Welt deutlich, daß Paläſtina ein beſonderes
&V  and iſt, jenſeits und über allen rein politiſchen Intereſſen, ein Land,
das der ganzen Chriſtenheit ieh und euer iſt, und als ſo nicht, wie
andere Länder und eiche, UL einem allein angehören kann,

allerwenigſten den Juden, da ES der Chriſtenheit der ganzen Welt
gehört

Den Anfang der Wallfahrten machten mn dieſem Jahre die Engländer.
Der engli Pilgerzug war nicht der 22 größere, ondern der
erſte überhaupt, den die Katholiken Englands, nach ſo vielen ahr
hunderten, Unter der ührung des Fardinals und Erzbiſchofs Msgr Bourne
von Weſtminſter zum rabe des Erlöſers andten. en und unzwei⸗
deutig bekannte ſich dieſer impoſante Pilgerzug von 200 katholiſchen
Engländern zUum eiligen katholiſchen Glauben durch ſein echt
liſches Auftreten und E volle Gemeinſcha mit dem lateiniſchen Pa
triarchen von Jeruſalem, Msgr Aloiſius arlaſſina. hm folgte im Mai
eine zweite engli Pilgerſchar, die ſich auch gar 3u als katholiſch
hinſtellen wollte Anglo-catholie pilgrims engliſch⸗katholiſche Pilger
nannten ſich 0l3 teſe Pilger, die aber trotz ihrer Biſchöfe, Mönche
und Nonnen, trotz Kreuz und Roſenkranz, proteſtantiſch baren. Das
Kleid macht eben nicht den Mönch und ebenſowenig den katholiſchen
Prieſter oder Biſchof Die auffallend intimen Beziehungen dieſer Pilger
7  U dem griechiſch⸗ſchismatiſchen Patriarchen, ihre Neigung griechiſch⸗
ſchismatiſchen Kirche, nit der ſie ſchon ange gerne eine Art Hirchen⸗


